
Theodor Oehl e r: "Estudios en lorno a la dis­
minucion de las pcrdidas d e agua en aparalos 
de riego por asper s ion con balancin" 

Se ha demoslrado que las perdidas de agua son muy alias 
en el riego por aspersion con balancin, debiendose es las, en 
parle, a la alomizacion deI agua dei chorro continuo y, en 
parle, a Ia puJverizacion deJ agua al inlerrumpir la conti­
nuidad dei mencionado chorro. Una disminu cion considerable 
de las perdidas de agua solo se puede conseguir por una 
mayor densidad dei chorro continuo y un mejoramienlo de 
las inlerrupciones de esle 0 la 10lal renuncia a ICiles inler­
rupciones. 

Se mueslran el unico camino practicable para el mejora­
mienlo dei chorro en Ia Jluvia artilicial asi como vados 
medios para 1a mejora de Jos dispositivos de inlerrupcion 
en 1a aspersion circu1ar y por seclores. Ademäs, se indica 
un camino para 1a renuncia loial a 1a dislocacion dcJ charra. 
La disminucion conseguible de las pcrdidas de agua es bien 
considerable, y redunda en provecho de la economia general 
de agua al igual que en provecho dei eleclo deel riego por 
aspersion en campos y jardines al ahorrar no s610 agua, 
sino lambien gas los de explolacion. Eslo se hace exlensivo 

Numan Sungur: 

en mayor medida a las empresas con riego abonador, para 
el que se proponen medidas especificas. 

Theodor O e hler: "Examinalion on Ihe Reduc­
/ion 01 Spray Losses with Rocker-Arm Sprink-
1 e r S." 

Th e provably very high spray losses al rod{er-arm irrigation 
are parlly due to Ihe waler spray lormation 01 Ihe un­
dislurbed water jet and par/ly 10 Ihe waler lormation 01 Ihe 
disturbed je/. Only a beller undisturbed jel and a decreased 
jel dislurbance or a complele avoidance 01 the dislurbances 
can redu ce subslanlial/y Ihe waler losses. 

The only way possible 01 improving Ihe sprinkler jel (md 
several means 01 decreasing Ihe disturbances with circular 
and seclor irrigation are described. Furlhermore, a way is 
shown how the j e l dislurbance can be eliminated com­
pleleJy. The attainab le reduclion 01 Ihe waler losses is lairl y 
considerable. lt ist lor Ihe benelit 01 general waler ecollom y 
and also 01 agricullural and horticultural irrigation, as not 
only water ist saved but also operating expenses. Thi s 
applies increasingly to larms willl manuring irrigatioll. For 
these specilic measures are proposed. 

Untersuchungen über die Zweckmäßigkeit von Schleuderschutzvorrichtungen 
an Stalldungstreuern 

1nstitul fiir Landmaschinen, Gießen 

Es ist bekannt, daß an Stalldungs treue rn durch im StaIldung 
befindliche Fremdkörper, die von den Streutromm ein nach 
vorn in den Bereich des Schlepperfahrers geworfen werden, 
Unfälle eintreten können. Aus den Unfallmeldungen der 
Be rufsgenossenschaft zur Unfallverhütung seien folgende 
Merkmale erwähnt: 

"Der Unfall geschah auf dem Fe ld beim Düngerfahren. Der 
Verletzte stand neben dem Trecker. Als der Streuer leerli e f. 
wurde ein Stein heraus!]eschl eude rt und traf ihn." 

"Bei Arbeiten am Miststr.e ue r schlug dem Verletz,ten ein 
Stein gegen seinen Rücken." 

"Erst als ein Stein nach vorne geschleudert wurde, stand 
fest, daß dieser Schutz nicht ausreichte." 

"Beim Miststreuen wurde dem Verletzten ein Stein gegen 
den Kopf geschleudert." 

"Beim Miststreuen flog dem Verletzten ein Stein gegen die 
rechte Wange." 

ehen Unfällen führen, systematisch näher untersucht werden. 
Es wurden deshalb Steine verschiedener Größe nach einem 
bestimmten System der Stalldunglad ung beigegeben und 
deren Verhalten an Stalldungmiststreuern mit versdliedenen 
Streuwerken festgestellt. Hierzu wurden Steine, deren Durch­
messe r zwischen 25-45 mm, 45-65 mm und 65-100 mm be­
trug en, verwendet. Zu jede r Gruppe gehörende Steine wur­
den mit drei verschiedenen Farben (weß, gelb, rot) angestri.­
chen. Um di e Mitteigröße von der größeren und kleineren 
Gruppe le icht zu unterscheiden, sind diese Steine mit zwei 
weiteren Farben gekennzeichnet. Damit sollen folgende Fra­
gen geklärt w e rden: 

1. Feststellung der Größe (Du rchmesser und Gewicht) de r 
ausgeschleuderten Steine; 

2. Abhängigkei t der ausgeschleuderten Steinzahl von der 
Anzahl der im Stalldung befindlichen; 

3. Abhängigkeit der ausgeschl euderten Steinzahl von der 
V o rschubg eschwindigkeit des Kratzbodens; 

Es erscheint also notwendig, daß die Vorgänge, die zu sol- 4. Wurfhöhe und Wurfwei te der durch das Streuwerk aus-

Bild I: Auifangrahmen für ilusgesdJleuderte Fremdkörper am StaJldung­
streuer zur Kennllldtmadtung der Flugbahn 
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geschleuderten Steine; 

5. Einfluß der Lage der Steine im Stalldung auf die Anzahl 
der ausgeschleuderten Steine (d. h. welche von dem in der 

t Fahrtrichtung 

• Groß 
Je f.f;tt~/groß 
• Kttin 

Bild 2: Systematik der Verteilung der Slelne in der Slalldungladung 
des Streuers 

a Verleilung in einer der horizontalen Ebenen bei dichtem Besatz 
(117 Steine) 

b Verteilung bei geringerem Besatz (63 Sleine) 
c Steinsdtichtung und Größe der Stalldungladung 
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Bild 3: Abhängigkeit der Anzahl der nach vorn geschleuderlen Sleine 
von der Vorsdtubgeschwindigkeil bei einem Eintrommel-Schneckcnslrell­

werk mit und ohne Blechklappe nach Bild 12 

Unter-, Mittel- oder Oberschicht des Mistes sich befin­
denden Steine werden am häufigsten ausgeschleudert?) ; 

6. Wie weit genügen die vorhandenen Schutzeinrid1tungen 
den Anforderungen der Unfallverhütung? 

1. Versuchsdurchführung 

Die Unte rsuchungen wurden an folgenden Streuwerken 
durchge führt: 

I. Heckstreuwerk mit zwei liegenden Zinkentrommeln; 

2. Heckstreuwerk mit e iner liegenden Schneckentrommel; 

3. Heckstreuwe rk mit zwei liegenden Trommeln mit gezahn­
ten Ta umelscheiben; 

4. Heckstr e uw e rk mit e in e r liegenden Trommel mit gezahn-
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Es inte ressie rt hauptsächlich die Flugbahn und Richtung d(~r 

von den Trommeln e rfaßten und fortgeschleuderten Steine. 
Um di ese zu marki ere n, wurde an der vorderen Kastenwand 
ein Gitte rrahm en mit 225 cm Höhe und 270 cm Breite ange­
bracht, de r mit we ißem Papi e r (B i I d 1) bespannt Wilr, wo­
be i di eses Pa pie rschild e in e n Abstand von 15 cm von dem 
Gitte rrahm e n halle, damit ein Durchschlagen der Steine sicher 
registriert w e rden konnte . Am Gitterrahmen wurden außer­
de m in gl e ichen Höhen a bständen noch drei parallel liegende 
Auffangbre tte r (in Wurfrichtung gesehen hinter dem Papier) 
ang eordnet, um e ine Kontroll e darüber zu haben, ob Steine 
irge ndwel cher Größe eine b es timmte Dnrchgangsstclle am 
Schild - a lso eine e ind e utig e Flugbahn - haben. Mit die­
se n Bre tte rn konnten somit di e ausgeschleuderlen Steine in 
verschiede nen Höh en aufgefangen werden. 
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Bild 4: Abhängigkeit der Anzahl der nach vorn geschleuderlen Sleine 
von der Vorschubgeschwlndigkeil bei einem Ein- beziehungsweise Zwel­
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Bild 5: Abhängigkeit der Anzahl der nach vOrn geschleuderlen Steine VOn 
der Vorschubgeschwlndlgkett bel einem Zweitrommel ·Zinken-Streuwerk 

mit und ohne Pendelhrett nam Bild 13 
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Bild 10: Abhängigkeit der Anzahl der nach vorn geschleuderten Steine 
von der Lage der Sleine in der Sialldungladung 

Je nach zulässiger Ladehöhe der untersuchten Stall dung­
streuer, die in erster Linie von der Art des Streuwerkes (ein 
oder zwei StreutromrneIn) ab hängig ist, wurden zunächst 
etwa 15-20 cm Tiefstalldung auf den Wagen geladen. Auf 
diese erste Schicht wurden von den insgesamt 117 der La­
dung beigegebenen Steine je 13 große, mittelgroße und 
kleine Steine gleichmäßig über die beladene Fläche nach 
dem Schema gemäß Bi I d 2 verteilt. Darüber war die zweite 
Stalldungschicht angeordnet, auf welche in gleicher Weise 
ebenfalls dreimal 13 Steine angeordnet waren. Ebenso war 
die dritte Lage Stalldung bestückt, deren Steine schließlich 
mit einer 10--15 cm hohen Stalldungschicht bedeckt wurden. 
Der Wagen war vorn Streuwerk an gemessen etwa 70 cm 
weit mit Stalldung beladen. 

Für ·die Klärung der Frage, ob die Anzahl der im Stalldung 
befindlichen Steine einen Einfluß auf die Menge der nach 
vorn zum Fahrer hingeschleuderten Steine hat, wurde außer­
dem eine zweite Versudlsreihe mit insgesamt nur 63 Steinen 
(je 21 große, mittelgroße und kleine) durchgeführt. Beide 
Versuche hatten gleiche Bedingungen. Zu jedem Versuch 
wurde die gewünschte Vorschubgeschwindigkeit bei einer 
Drehzahl des Streuwerkes von 540 U/min eingestellt. Nach­
dem der Stalldung ausgestreut war, wurden die Anzahl und 
die Lage der Steine neben und in dem Meßrahmen fest­
gestellt. Jeder Versuch mit drei verschiedenen Vorschub­
geschwindigkeiten wurde wiederholt. 

Da mancher Hersteller seine Streuwerke mit einern Schutz­
deckel oder einern Pendelbrett versieht, wurden Versuche 
auch mit diesen Schutzeinrichtungen durchgeführt, um deren 
Einfluß auf die Unfallverhütung festzustellen. 
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Bilder 11 (obenl und 12 (rechts): Lage der SI eine außerhalb des Sireuers 
(vom Meßrahmen nlml erlaBle Sleinel aus sämlllchen Meßversumen des 

betreffenden Streuwerkes 
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2. Versuchsergebnisse 

2.1. Einfluß der Vorschubgeschwindigkeit 

Die Vorschubgeschwindigkeit hat einen großen Einfluß auf 
die zum Fahrer hingeschleuderte Steinanzahl, das heißt je 
größer die Vorschubgeschwindigkeit ist, desto mehr Steine 
werden nach vorn geschleudert oder umgekehrt. Dieser Vor­
gang wurde bei allen durchgeführten Untersuchungen be­
obachtet, sofern der Stall dung gut verrottet und wenig 
strohig war (Bilder 3 bis 5). 

2.2. Einfluß der Bauart des Slreuwerkes 

Vergleicht man die einzelnen Bauarten der Streuwerke 
untereinander, so ergibt sich, daß das Zwei-Trommelstreu­
werk mit gezahnten Taumelscheiben (Bild 4, oben) eine sehr 
hohe Anzahl von Steinen ausschleudert. Der Anteil der 
Steine bei dieser Bauart betrug bei den mit 63 Steinen 
durchgeführten Versuchen 21-47 %, bei anderen (117 Steine) 
zwischen 27-35 %. Am günstigsten hat das Eintrommel­
streuwerk mit gezahnten Taumelscheiben (4-14 %) abge­
schnitten. Die anderen Bauarten, deren Streuwerke mit lie­
gender Schneckentrommel und zwei liegenden Zinkentrom­
meln ausgerüstet sind, lagen in einer Zwischenposition 
(Bilder 3 und 4). 

2.3. Einfluß der Schulzeinrichtungen 

Die mit Schneckentrommel oder Zinkentrommel ausgerüste­
ten Stalldungstreuer besitzen als Schutzeinrichtungen ein 
klappbares Stahlblech oder ein Pendelbrett. Zur Kontrolle 
der Schutzwirkung wurden Versuche mit und ohne Schutz­
vorrichtungen an den genannten Streuwerken durchgeführt. 
Zu diesem Zweck wurden die erwähnten Stalldungstreuer 
ebenfalls mit jeweils 63 und 117 Steinen beladen. Die Ergeb­
nisse dieser Versuche sind in den Bildern 3 und 5 graphisch 
dargestellt, aus denen hervorgeht, daß diese Schutzeinrich­
tungen eine deutliche Verminderung der Anzahl der nach 
vorn geschleuderten Steine bewirken. Trotzdem müssen diese 
Schutzeinrichtungen als nicht vollkommen bezeichnet wer­
den. Bei Verwendung des Pendelbrettes (Bild 5) konnte der 
Prozentualanteil der ausgeschleuderten Steine bei dem Stall­
dungstreuer, der mit Zinkentrommel ausgerüstet und mit 
63 Steinen beladen war, von 33-42 % bis auf 23-27 % ver­
ringert werden. Die mit einer größeren Steinzahl (117 Steine) 
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Dllder 13 loben) und 14 Irechts): Lage der Steine außerhalb des Streuers 
(vom Meßrahmen nicht erfaßte Steine) aus sämIlIchen Meßversuchen des 800 

betreffenden Streu werkes {cm} 

durchgeführten Versuche zeigten, daß diese Schutzeinrichtung 
ebenfalls einen günstigen Einfluß von 25 % auf 21 % hat. Die 
Schutzeinrichtungen an der Schneckentrommel bewirken ein 
Absinken von 9-16 % auf 6-7 % (Bild 3), 

Beim Streuwerk mit zwei liegenden Zinkentrommeln wird 
normalerweise ein Schutzgitter mit einer Höhe von 65 cm, 
das an der vorderen Kastenwand aufgesteckt wird, als wei­
terer Schutz zu dem Pendelbrett verwendet. Die Wirkung 
dieses Schutzgitters geht aus Bi I d 6 hervor, demzufolge von 
elen durch den Meßschirm geschleuderten Steinen bei Ver­
we ndung des Pendelbrettes etwa 60 % abgefangen werden 
und beim Ausstreuen des Stalldunges ohne Pendelbrett im­
me rhin noch 40 %. Interessant dürfte der Vergleich diese~ 

Versuches mit den anderen Streuwerken sein. So ist bei· 
spielsweise bei Bi I d 7 festzustellen , daß das Eintrommel­
schneckenstreuwerk durch die Blechklappe einen recht guten 
Schutz hat. Ebenso müßte nach Bi I d 8 beim Eintrommel­
streuwerk mit gezahnter Taumelscheibe eine Schutzklappe 
genügenden Schutz bieten . Wie stark beim Zweitrommel­
streuwerk mit Toumelscheiben ohne jeglichen Schutz die 
Schleuderwirkung ist, geht deutlich aus Bi I d 9 hervor. 

2.4. Einfluß der Lage der Steine im Sial/dung 

Im allgemeinen kann man sagen, daß die in der mittleren 
Schicht des Stalldungs vorhandenen Steine am stärksten <lUS­

geschleudert werden (B i I d 10). Die Steine, die in die 
unterste Schicht eingebettet waren, konnten deshalb nicht 
nach vorn geschleudert werden, weil der am Ende des Streu­
vorganges auf dem Wagen zurückgebliebene Stalldung dies 
verhindert. Dagegen werden die in der obersten Schicht des 
Stalldungs befindlichen Steine, wenn de r Resthaufen auf dem 
Wag en vom Streuwerk nicht mehr ausgetragen werden kann, 
weil er in sich zusammenfällt, fast unmittelbar erfaßt und 
nach vorn in das Wageninn e re geschleudert, während die 
mittl ere Schicht hinausgeschleudert wird . 

Wed e r eine Pendelklappe am Streuwerk noch ein Schutz­
schirm an der Stirnseite des Kaste ns können verhindern, daß 
seitlich neben dem Wagen vom Streuwerk erfaßte Steine 
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herabfallen. Das geht deutlich aus den Bi I der nil bis 14 
hervor, die ausgeschleuderte Steine 700 cm links oder rechts 
neben dem Wagen zeigen . Es werden auch Steine außerhalb 
des Bereiches eines Schutzschirmes bi s 1300 em nach vorn 
geschleudert. Es werden also durch die ausgeschleuderten 
Steine nicht nur der Schlepperfahrer gefä·hrdet, sondern audl 
Personen in der Nähe des Stalldungstreuers. 

2.5. Einflllß der Größe der Steine 

Die Frage, ob große oder kleinere Steine bevorzugt nach 
vorn geschleudert werden, ist mit dem Ergebnis nach Bi I d 
15 beantwortet. Es wurde festgestellt, daß Steine mit einem 
Durchmesse r von 65-100 mm stets am häufigsten nach vorn 
geschleudert werden. Während die kleinsten Steine (25 bis 
45 mm 0 ) bei Streuwerken mit zwei Trommeln prozentual 
bei diesen Streuwerktypen den geringsten Anteil haben. Bei 
Streuwerken mit einer Trommel ist ein wesentlicher Unter­
schied zwischen Steinen der kleinen und mittleren (45 bis 
65 mm 0 ) Gruppe nicht vorhanden. Unter den beiden Streu­
werkgruppen hat das Eintrommels trellwerk insgesamt den 
ge ringsten Anteil. 

Zusammeniassung 

Die Versuche zeigen, daß eine Schutzvorrichtllng am Stall­
dungstreller unbedingt notwendig ist. Die Anzahl der für 

Streu werk 

I ~ 
"" I I 

~ ~ /5 -"-

:c ~ 
0 /0 ~ '< c:: 

3. «mIJ 0 
.!;' ., 
iJi .. ~ 

0 

Bild 15: AbhängigkeIl der Anzahl der nach vorn geschleuderlen Slelne 
von der Sleingröße 
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Taleli: Verteilung der nach vorn geschleuderten Steine 
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Talel 2: Plilzierung der geschleuderten Steine 
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diese Versuche dem Stalldung beigegebenen Steine ist natür­
lich an praktischen Verhältnissen gemessen sehr hoch. Man 
kann aber mit gewisser Einschränkung folgern, daß mit der 
aus Ta f eil erkennbaren Wahrscheinlichkeit Steine nach 
vorn und zur Seite geschleudert werden. Von den insgesamt 
herausgeschleuderten Steinen geraten je nach Schutzvorrich­
tung (T a f e I 2) eine mehr oder weniger große Zahl in den 
Bereich des Schlepperfahrers. Der Schlepperfahrer kann durch 
Schutzvorrichtungen ausreichend geschützt werden. Ganz 
offensichtlich hat der Schutzschirm die beste Wirkung, die 
durch eine zusätzliche Pendelklappe - entweder als Brett 
oder Blech ausgeführt - noch erhöht wird. Es läßt sich damit 
aber nicht vermeiden, daß Steine seitlich neben dem Wagen 
beziehungsweise Schlepper niederfallen. Personen, die sich 
in dem Bereich der Flugbahnen der Steine aufhalten, sind 
um so gefährdeter, je näher sie sich an der AbwurfsteIle des 
Steines befinden. Wenn die äußersten Grenzen des Berei­
d1es, in dem Steine niederfallen können (7 m neben dem 
Wagen beziehungsweise Schlepper und 13 m vor dem Wa­
gen) wegen der hier nur noch geringen kinetischen Energie 
nicht mehr als Gelahrengebiet anzusehen sind, so darf aber 
nicht verkann t werden, daß innerhalb die-ses Bereiches stets 
Gefahr besteht. 

Resurne 

Numan Sungur: "Examinalions on Ihe Suilabi­
Iily o[ a proleclion Device [or Manure Sprea­
der s" 

The examinalions show lhal prolection devices are indis­
pensable for manure spreaders. Compared wilh conditions in 
practice, lhe number of slones added 10 lhe farmyard ma­
nure [or lhe purpose 01 lhese examinalions is 01 course very 
high. However, wilh cerlain qualilications, il can be con­
cluded Ihal according 10 Ihe prohabilily recognizable irom 
table 1 the slones are thrown forward and aside. 01 all slo­
nes thrown oul, a more or less greal number reaches lhe 
zone 01 the lractor driver, depending on lhe kind o[ prolee­
tion (Iable 2). The Iraclor driver can be prolecled sulli­
ciently by salety devices. The prolective screen has ob­
viously lhe besl ellecl, which is still increased by an addi­
tional pendulum flap made eilher as a board or as a sheel. 
However, slones cannol be avoided trom dropping beside 
the Iruck resp. lraclor. Persons being in Ihe ilighl palh of lhe 
slones are endangered Ihe more llle nearer lhey are 10 lhe 
drop point 01 lhe slones_ Though Ihe exlemal limils 01 Ihe 
zone in which slones may drop (7 m beside Ihe lrud, resp. 
traclor and 13 m ahead 01 Ihe wagon) cannol be regared as 
dangerous because 01 the small kinetic energy, il may not 
be overlooked that il is always a danger zone. 

Numan Sungur: Recherehes sur l'ulilile du mon­
tage sur les epandeurs de fumicr de disposiliis 
prolegeanl conlre les cailloux projelcs par la 
machine. 

Les recherehes onl mon Ire qu'il esl absolumenl necessaire 
de munir les epandeurs de lumier de disposi/iis qui prolE?~genl 
conlre les cailloux projeles par la machine. Nalurellemenl, 
on avail melange au furnier utilise pour les essais un nombre 
de cailloux plus eleve que les fumiers epandus conliennenl 
en general. Mais il esl permis d'admellre avec une cerlaine 
reserve que les eailloux sonl projeles vers J'avanl el vers le 
cöle avee la probabilile reproduile sur le lableau 1. Le 
nombre des eailloux qui lombenl ci proximile du condueleur 
du Iraeleur varie suivanl le disposilif de prolection uliJisc 
(lableau 2). Les essais onl monire qu'il esl possible de prole­
ger sullisammenl le eonducleur el qu'un eeran de proteelion 
proeure le meilleur elle I qui peul eire eneore ameliore par 
une planche ou une löle suspendue libremenl. Mais ce dis­
posilil n'empeehe pas que des eailloux lombenl ci eöle de la 
remorque respeetivemenl du lraeleur. Les personnes qui se 
lrouvenl dans la zone de projeelion de ces eailloux sonl 
d'aulanl plus en danger qu'ellers se Irouvenl plus proches 
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Jahresbericht 1965 der Technischen Iniormationsbibliothek 

Die Technische Informationsbibliothek (TIB) und Bibliothek 
der Technischen Hochschule Hannover (BTH) hat ihren 
Jahresbericht 1965 sowie ihr "Verzeichnis laufend gehaltener 
Zeitschriften" (Stand: I. Januar 1966) vorgelegt. 

In der Einleitung zu dem Jahresbericht heißt es: "Die Biblio­
thek der Technischen Hochschule Hannover (BTH) und die 
Technische Informationsbibliothek (TIB) haben, obwohl sie 
zweffimäßigerweise in einem Hause untergebracht sind, ver­
schiedene Aufgaben. 

Die BTH, 1831 zusammen mit der Technischen Hochschule 
entstanden, versorgt die Dozenten, Institute und Studenten 
mit der für Lehre und Forschung nötigen Fachliteratur. Sie 
erfüllt damit die Aufgaben e;ner normalen Hochschul­
bibliothek. 

Die TIB, 1959 durch die Initiative der Deutschen Forschungs­
gemeinschaft (DFG) gegründet, bildet zusammen mit der 
BTH die Technische Zentralbibliothek der Bundesrepublik. 

Aufgabe der TlB ist die Beschaffung technischer Spezial­
literatur, vor allem des Auslands; dazu gehört auch die 
über das Maß einer Hochschulbibliothek hinausgehende 
Pflege der Grundlagenfächer Mathematik, Physik und 
Chemie. Diese naturwissenschaftlich-technische Speziallite­
ratur soll möglichst vollständig an einer Stelle in Deutsch­
land vorhanden sein, dabei neben den Bedürfnissen der 
Wissenschaft auch der industriellen Praxis Rechnung tragen. 
Besonderes Augenmerk wird auf die schwer beschaffbare 
und sprachlich schwer zugängliche Literatur gelegt. Die vor­
handenen Bestände sollen über das übliche bibliothekarische 
Maß hinaus bekannt gemacht werden: das ist die Aufgabe 
der Information. Zweckmäßigerweise sind BTH und TlB in 
der Verwaltung, in den Katalogen und im gesamten Benut· 
zungsbetrieb integriert." 

des poinls de chule. Bien que les bords exlremes de la zone 
de projection (dislance de 7 macöle de la remorque res­
peclivemenl du Iracleur, dislance de 13 m devanl la remor­
que) ne puissenl eire consideres comme dangereux elanl 
donne que J'energie cinelique des cailloux esl ici minime, il 
ne laul pas oublier les risques auxquels on esl expose ci 
J'inlerieur de cclle zone. 

Numan Sungur: "Ensayos acerca de 1(/ con­
veniencia de incorporar disposilivos prolec­
lores en esparcidores de esliercol" 

Las pruebas mueslran que una defensa en el esparcidor de 
esliercol es complelamenle necesaria. El numero de las 
piedras aiiadidas al estiercol para eslas pruebas es, conside­
radas las condiciones prc:iclicas, naluralmenle muy a1l0. Mas, 
con cierla limilaci6n, se puede deducir que, con la pro­
babilidad reconocible de la labla 1, son lanzadas piedras 
lanlo hacia adelanle como hacia el lado. De las piedras 
arrojadas en lolal aluera, alcanzan el dmbilo del conduclor 
dei Iraclor una cilra mc:is 0 menos grande segun el disposi­
livo proleclor (labla 2). El lraclorisla puede ser prolegido 
sulicienlemenle medianie dispositivos de delensa. Muy 
noloriamenle, es la pantalla proleclora la que consigna el 
mejor efeclo, que puede ser elevado aun por un colganle 
accesorio - hecho de chapa 0 de labla -. Con ella, sin 
embargo, no se puede evilar que las piedras vayan a caer 
laleralmenle junlo al vehiculo 0 lraclor. Las personas que 
se hallen en el campo de las Irayeclorias de las piedras, 
resu1lan eslar lanlo mc:is expueslas a peligro, cuanlo mc:is 
cerca se encuenlren del punlo de lanzamienlo de la piedra. 
Sie bien los limiles exlremos del c:imbilo en el que pu eden 
caer piedras (7 m al lado del vehiculo 0 traclor y 13 m por 
delanle de el) no son considerados ya como zona de peligro 
por la poca energia cinelica que regislran las piedras en 
ellos, no por eso se debe dejar de admilir que denlro de 
esle c:imbilo siempre exisle peligro. 
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